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Erste Schritte
in die
Selbständigkeit
FRAUENFELD. Heute Abend ab
18 Uhr findet im Rathaus die Ver-
anstaltung «START impulse: Von
der Idee zum Geschäftserfolg»
statt. In einem kompakten Kurs
werden dabei Tips für die Er-
arbeitung eines Businessplans,
die Start- und Wachstumsfinan-
zierung, für Versicherungen mit
Fokus auf Haftpflicht, die Vor-
sorge sowie die Finanz- und
Liquiditätsplanung vermittelt.
Der Kurs ist kostenlos und rich-
tet sich an Personen, die eine
Firma gründen, verändern oder
übernehmen möchten. Im An-
schluss an die Expertenreferate
offeriert das Startnetzwerk Thur-
gau zusammen mit der Stadt
Frauenfeld einen Apéro, bei dem
Gelegenheit besteht, die Präsen-
tationsthemen zu vertiefen und
Kontakte zu knüpfen.

Die Stadt Frauenfeld ist seit
diesem Jahr Mitglied beim Start-
netzwerk Thurgau. Frauenfeld
will sich für ein ideenreiches und
engagiertes Jungunternehmer-
tum einsetzen. Darum vertieft
sie die Zusammenarbeit mit
dem Startnetzwerk und dem In-
stitut für Jungunternehmen in
St. Gallen. (red.)

www.startnetzwerk.ch
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Nach der Versammlung im Gespräch: Kantirektor Hanspeter Hitz,
Vereinspräsident Thomas Harder und Frauenfelds zukünftiger
Stadtpräsident Anders Stokholm.

Nächste Etappe des
Radwegs liegt öffentlich auf
MARKUS ZAHND

FRAUENFELD. Der Regionale Rad-
weg nimmt immer konkretere
Formen an. Nachdem im ver-
gangenen Sommer der erste Ab-
schnitt vom Bahnhof bis nach
Gachnang eröffnet wurde, sollte
bald mit dem Bau des zweiten
Abschnitts im Osten der Stadt
begonnen werden. Und derzeit
liegt ein weiterer Teil des Rad-
wegs öffentlich auf, jener vom
Buebeweg bis zum Gefängnis.

Dieser Abschnitt ist rund 540
Meter lang und verläuft auf der
südlichen Seite, direkt entlang
der Bahngeleise. Die Anbindung
des Radwegs an das Strassennetz
erfolgt an den Knoten Buebeweg,
Sulackerstrasse/Goldackerstras-
se, Thurgipark Erschliessung
Westseite und Riedstrasse. Laut
Auflage müssen keine Strassen
oder Bahngeleise über- oder un-
terquert werden. Der Radweg ist
auch auf die neue Erschlies-
sungsstrasse beim Thurgipark
abgestimmt, die infolge der Er-
weiterung des Einkaufscenters
geplant ist.

Sieben Monate, 940000 Franken
Separat aufgelegt ist der An-

schluss beim Buebeweg. Die
Bahnunterführung Buebeweg
(Goldackerstrasse) soll künftig
ausschliesslich für den Fuss-,

Velo- und Mopedverkehr offen
sein. Die Durchfahrt für Perso-
nenwagen oder grössere Fahr-
zeuge wird dann nicht mehr
möglich sein.

Es wird mit einer Bauzeit von
sieben Monaten gerechnet, die
Kosten betragen rund 940 000
Franken. Sollte das Bewilli-
gungsverfahren plangemäss ver-
laufen, erfolgt der Baustart im
Frühling 2016. Der Landerwerb
ist gemäss der öffentlichen Auf-
lage mit den betroffenen Grund-
eigentümern «im wesentlichen
geregelt». Der Abschnitt ist zu-
dem so geplant, dass eine allfäl-
lige Haltestelle der S-Bahn mög-
lich ist.

Felben-Wellhausen lehnte ab
Das Projekt für einen regiona-

len Radweg wurde von Frauen-
feld sowie Felben-Wellhausen
und Gachnang mit dem Kanton
und den SBB entwickelt. Nach-
dem sich die Frauenfelder
Stimmbürger im Mai 2011 für
den Kostenanteil von 2,45 Millio-
nen Franken ausgesprochen hat-
ten, bewilligte die Gemeindever-
sammlung in Gachnang einen
Kredit von 450 000 Franken für
ihr Teilprojekt. Die Gemeinde-
versammlung von Felben-Well-
hausen hingegen lehnte ihren
Kredit im Dezember 2011 ab. Der
Radweg wird dennoch gebaut.

Ein Donnerstag
mit On a Sunday
FRAUENFELD. Heute abend gibt’s
in der Eisenbeiz eine Mischung
aus Pop, Folk und Akustikele-
menten zu hören. Für die super-
eingängigen Melodien, verbun-
den mit einer hauchzarten und
zugleich ausdrucksstarken Stim-
me zeichnet das Duo On a
Sunday verantwortlich. Hinter
dieser Musik steht das junge
Ehepaar Katja und Johannes Pe-
tri, das seinen ganz eigenen
Sound gefunden hat. On a Sun-
day zählt momentan zu den auf-
strebendsten Newcomerbands
in Deutschland. (red.)

Heute, 20.15 Uhr, Eisenbeiz

Kanti-Förderverein hat Visionen
Eine Jahresversammlung ein halbes Jahr nach der Gründung ist ungewöhnlich, war aber im Fall des
Fördervereins Pro Kanti Frauenfeld durchaus aufschlussreich. Der Vorstand zeigte Zukunftsperspektiven auf.

MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Ein Sehen und Ge-
sehenwerden ist es am Dienstag-
abend in der Kantiaula. Und
diese Massierung an Persönlich-
keiten der Frauenfelder und
Thurgauer Öffentlichkeit tut der
Kanti Frauenfeld gut. Nicht we-
niger zuträglich ist der Schule
auch der Förderverein Pro Kanti
Frauenfeld, der die Engagierten
zusammengebracht hat.

Aus fünf Lehrern 250 Mitglieder
Aus der Not heraus, um näm-

lich den geplanten Sparmass-
nahmen des Kantons entgegen-
zutreten, hatten fünf Kantilehr-
kräfte vergangenen Sommer Pro
Kanti Frauenfeld ins Leben ge-
rufen. Über ein prominent be-
setztes Patronatskomitee führte
der Weg zur Gründung eines För-
dervereins. Dessen Vorstand
gab sich daraufhin ein halbes
Jahr Zeit. Eine Standortbestim-
mung – «ein dynamischer Fix-
punkt in der in Bewegung be-
findlichen Bildungslandschaft»
(Fördervereins-Präsident Tho-
mas Harder) – und Strategien für
die Zukunft mussten erarbeitet
werden.

Die Zahl an Mitgliedern ist
schon ein Statement. Derzeit

sind knapp 250 eingetragen.
«Unser nächstes Ziel sind 300
Engagierte», sagt Harder. Der
Förderverein wolle die breite Öf-
fentlichkeit von der Kanti «über-
zeugen, nicht für sie lobbyieren»,
sagt Harder, der als Marken-
experte weiss, wovon er spricht.
Die Kernaussage solle sein: «Kan-
ti Frauenfeld – wertvoll für alle.»
Dabei sieht der Verein die Kanti
als Mittelschule der Region und
zugleich als kantonale Vorreite-
rin, die damit auch Thurgauer

(Schul-)Identität schafft und für
den Mittelschul-Weg steht. Der
Verein will dabei auf verschie-
dene Aktivitäten setzen, um die-
ses Bild der Kanti zu festigen und
weiterzuentwickeln.

Einerseits ist da die Arbeit in
und mit der Öffentlichkeit, sei es
durch die Veranstaltungen oder
auch durch Bezug von politi-
schen Positionen. Andererseits
will der Verein der Schule zur
Seite stehen und an der Entwick-
lung der Kanti mitwirken. Zu-

gleich will der Verein selber nicht
stehenbleiben. Eine Verbreite-
rung des Vorstands ist ange-
dacht. Gerade in diesem Bereich
wäre wohl ein stärkerer Einbezug
der im vergangenen Sommer ak-
tivierten Schülerschaft möglich.
Ebenfalls auf die Schüler fokus-
sieren Ideen für praxisnahe Wett-
bewerbe oder Auszeichnungen.

Strategie, dann Massnahmen
«Dank einer langfristigen Per-

spektive können wir nun einen
Massnahmenplan entwickeln»,
kommentiert Harder Inputs aus
der Mitgliederversammlung
nach schneller fassbaren Mass-
nahmen im Sinne von «Was kann
ich der Kanti schon morgen Gu-
tes tun?» Harder weiss selbst
wohl am besten, dass die aktuelle
Flughöhe unabdingbar ist, auf
die aber auch konkrete Inhalte
folgen müssen.

Auch seitens Kanti wird das
Engagement des Fördervereins
geschätzt. «So direkte Unterstüt-
zung ist für mich neu», stellt Kan-
tirektor Hanspeter Hitz fest. «Sie
können die Diskussion in Gang
setzen», spricht Hitz zu den An-
wesenden. Denn das Bildungs-
wesen sei derart politisiert, dass
dies sachliche Diskussionen ver-
hindere.

Der hohe
Lebensstandard in

Frauenfeld soll
erhalten bleiben.

Simon Keller
Gemeinderatskandidat

Partei-, aber nicht ziellos
Simon Keller stellt sich als einziger Kandidat der Liste «Parteilos» als Gemeinderat zur Wahl. Seine politischen
Interessen gelten unter anderem der Asylpolitik und der Erhaltung des Lebensstandards in Frauenfeld.
LISA EPPER

FRAUENFELD. Auf Liste 3 der Ge-
meinderatswahlen steht ein ein-
zelner parteiloser Kandidat. Wie
geht denn so etwas?

Dahinter steckt der 25jährige
Simon Keller, Bildredaktor der

«Weltwoche», welcher sich in
verschiedenen Themen für seine
Stadt einsetzen will. So befasst
sich Keller mit Fragen der Asyl-
politik oder mit Frauenfeld als
Wirtschaftsstandort: «Grund-
sätzlich bin ich zufrieden mit der
allgemeinen Lage Frauenfelds.
Natürlich gibt es immer etwas zu
verbessern», sagt Keller zu sei-
nen politischen Zielen.

Er gehört zwar keiner Partei
an, orientiert sich politisch aber
eher rechts: «Ich bin noch kein
Mitglied der Schweizer Volks-

partei, denke aber über einen
zukünftigen Beitritt nach.»

In Integration investieren
Keller hat sich für eine Kandi-

datur entschieden, weil er sich
als Angestellter eines unabhän-
gigen Magazins intensiv mit
Schweizer Politik und Wirtschaft
befasst: «Lokalpolitik ist für mich
spannend, weil ich hier mehr be-
wegen kann und näher bei den
Leuten bin.» Er gehe seine Kan-
didatur allerdings «locker» an, da
er weiss, dass die Wahl als Partei-
loser schwieriger wird. «Ich habe
nichts zu verlieren und freue

mich über jede Stimme», sagt
Keller.

Was Keller primär beschäftigt,
ist die Asylfrage: Er sieht dies-
bezüglich Handlungsbedarf, da
er selbst Erfahrungen mit Asyl-
suchenden gemacht hat: «Mein
Ziel ist richtige und nachhaltige
Investition in den Asylbereich»,
sagt er dazu.

Für ihn macht es keinen Sinn,
Flüchtlinge nach Frauenfeld zu
holen, die dann keine Beschäfti-
gung finden. «Man muss ihnen
hier eine Zukunft bieten kön-
nen», ist Keller überzeugt. Er
wohnt in der Nähe des Durch-

gangsheims und kam schon ei-
nige Male mit Flüchtlingen ins
Gespräch. «3000 Syrer in die
Schweiz zu holen ist ein Tropfen
auf den heissen Stein», meint
Keller. Er würde direkte Hilfe in
Krisengebieten wie Syrien bevor-
zugen und Geld in Projekte zur
Integration und Beschäftigung
von Flüchtlingen in der Schweiz
investieren. «Längerfristig be-
trachtet hat unser Asylmodell
keine Zukunft», sagt Keller.

Hohen Lebensstandard erhalten
Simon Keller ist überzeugt:

Wo Arbeitsplätze entstehen,

herrscht allgemeines Wachstum.
Deswegen will er finanzielle An-
reize für Unternehmen schaffen,
welche sich in Frauenfeld nie-
derlassen wollen.

Dieses wirtschaftliche Wachs-
tum soll aber nicht in Konflikt
mit der Wohnqualität stehen: «In
Frauenfeld haben wir eine hohe
Lebensqualität. In Zukunft gilt
es, diesen Standard auch zu er-
halten.»

Nebst wirtschaftlichen Fragen
befasst sich Simon Keller auch
mit der Verkehrspolitik Frauen-
felds: «Das ist ein heisses Thema.
Sicher ist: Der Verkehr wird kon-

tinuierlich zu- und nicht abneh-
men.» Eine Antwort auf diese
Frage zu finden ist laut Keller
schwierig, denn wird der Verkehr
im Sinne einer Begegnungszone
an Wochenenden umgeleitet,
werden dafür andere Stadtteile
belastet.

Laut Keller sind definitiv ver-
kehrsberuhigende Massnahmen
nötig. Eine komplett verkehrs-
freie Innenstadt kann er sich
allerdings nicht vorstellen.

Die TZ stellt sämtliche elf Listen
der Gemeinderatswahlen in der
Reihenfolge der Listennummern vor.
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Gemeinderatskandidat Simon Keller an der Murg mit Blick auf das Schloss.


